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Mario Girotti


und


Carlo Pedersoli


zugeeignet




Was hören meine Augen?


Was sehen meine Ohren?


Meine Tochter küsst einen Schweinehirten?!


Thomas Brasch (nach H.C. Andersen)
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Peer Holzhein wurde mit vollständigem Gebiss geboren, mit geraden, weißen Schneide- und schweren Backenzähnen, von denen einer sogar eine Füllung aufwies. Allerdings fielen all diese Zähne im Laufe der ersten Lebenswochen aus und hinterließen Peer Holzhein mit stets nach innen gesogenen Lippen. Dieser Zustand hielt bis zu seinem Tode an, da ein Nachwachsen niemals stattfand.


Auch wenn dadurch die Aussprache in eine mittlere Verwaschenheit hineinspielte, was die Verständlichkeit auf faszinierende Art und Weise zu mindern vermochte, war doch allen Beteiligten bewusst, dass Peer Holzhein sein langes Leben auf ebenjenes Gebrechen zurückführte. Es wurde vermutet, dass er oft davon erzählte; und je älter er wurde, desto singulärer wurde dieses Thema aus seinem ohnehin nicht reichhaltigen Erfahrungsschatz herausgehoben.


Peer Holzhein liebte den Porree, war aber trotz des Frauenüberschusses, der in seiner Generation herrschte, niemals verheiratet. Den Porree pflegte er mehrere Stunden in Butter zu schwenken, dann schockzuselchen und abschließend ungewürzt in einer irdenen Schüssel in seinem Kellerraum kühl zu stellen.


Gerade am so erstaunlich spät erreichten Ende seines Lebens mochte es vorkommen, dass er das Gemüse, welches er eifersüchtig hütete und aufwendig versteckte, nicht wiederfand. Das riss meist tiefe Schrunden in seine angelernte Contenance, und er beliebte durch den Ort zu wüten, bis die Sonne unterging. Die in diesen Breiten reflexartig einsetzende Dämmerung verfehlte aber ihre gemütsbesänftigende Wirkung selten.


Ob Peer Holzhein jemals Flüssiges zu sich nahm, ist nie beobachtet worden. In seiner Hinterlassenschaft fand sich jedoch eine leere Flasche, die nach nichts roch und in einen Briefentwurf eingewickelt worden war. Dieser ist das einzige schriftliche Zeugnis, das auf uns gekommen ist, bricht aber nach drei, noch dazu vollkommen unleserlichen Worten ab.
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Rita Slovozik hätte ihren Namen, so es denn ihr Interesse gewesen wäre, auf einen dänischen Kriegsfürsten zurückführen können. Statt dessen erlernte sie den segensreichen Beruf einer Installateurin und hing in ihrer spärlich bemessenen Freizeit eher obskuren Verschwörungstheorien, die Eierteigwaren verarbeitende Industrie betreffend, an.


Außerdem trachtete sie danach, die jugendliche Blüte ihres wohlgestalten Körpers über die von der Natur klugerweise festgelegte Frist hinaus zu verlängern. Zu diesem Zweck setzte sie exotische Pflanzenöle ein, deren Wirkung in krassem Gegensatz zu der Größe der Löcher stand, die der Kauf derselben in die finanzielle Leistungsfähigkeit Rita Slovoziks schlug. Eingedenk dessen stellte sie noch vor ihrem zehnten Geburtstag alle Tätigkeiten ein, die zu monetären Defiziten hätten führen können, mit der Ausnahme des Erwerbes teurer Fernsehzeitschriften.


Dieses Horten von Hochglanzmagazinen, in denen die Sendezeiten von Rita Slovozik mit unzähligen Ausrufungszeichen markiert worden waren, befindet sich bis heute im Ruch des Rätselhaften, da sie nie über ein Empfangsgerät verfügte.
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